
Freiherr vom und zum ein
In dem Binnenhofe des Minoritenklo ters Soe t, der

umgeben i t von aAlten, efeuum ponnenen Kreuzgängen und Über 

höht von der gewaltigen Mauer der Klo terkirche, i t vor einigen
Jahren ein Denk tein erri eimn Denk tein für den Frei 
herrn v. Stein Der General uperintendent Klingemann von Koblenz
war dazu b0  — ein her gekommen; te die e trede. Da

mag man ohl fragen Wwas hat der freiheits tolze, leiden cha
liche eut che Freiherr, de  en weithin ékannte Verdien te die

Neugründung Preußens, Deut chlands doch nur auf politi chem
Gebiete liegen  cheinen, mit der iftung des asketi chen
Schwärmers von A  i i tun, der Vaterhaus und und sland
für ni achtete den Himmel? C Männer  ind aller 
ings ver chieden  o ver chieden, Wie immer  3 nur Men chen  ein
können und doch te jener Denk tein für den Freiherrn mit

Recht in elnem Klo tergarten, der einem nach ranz von A  i i  ich
nennenden en zugehörte. Darüber  oll das folgende USkun
geben

ein i t auf der rheinfränki chen urg  eines uralten Ge

 chlechts Oktober 1757 le Ti  eines Gra  eines
agt fã Oktober)) geboren. Über  eine Ent
wicklung,  eine politi che Bedeutung,;  eine Urze und doch für
Preußen ent cheidende ellung als er ter mi ter der Cite

riedri ilhelms III i t hier nicht reden. Zweierlei i t
hier ih hervorzuheben, zwei Fragen  ind beantworten

Zuer t wie omm jener Denk tein gerade auf we t
Boden?

ein Ram MIR Februar 1784 als preußi cher Beamter na
etter der Ruhr, die Leitung der we tfäli chen Bergämter
übernehmen. ald gewann Land und CUte ieb Das chöne
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Ruhrtal, in den Schoß der Dalddedechten Perge tief eingebettet,
durchflo  en von dem ra ch  trömenden Fluß, der hier noch ganz
die Art des Berg troms hat, die treuen, kräftigen, betrieb amen
Bewohner, Gdrker von EeMN 10 und Korn, mit ihrer
verfäl chten Gottesfur mit ihrer oyalen Anhänglichkeit ihr
hohenzollern ches Königshaus, de  en rößter Sohn no als Greis
die Krone trug  ie taten's ihm von vornherein Er freute

ihrer mit jener leiden chaftlichen iebe, die zeitlebens für
das Echte Als ihn  päter einmal Bi chof Eylert fragte,

 ich wo  en efühlt habe, nannte etter und
CRannte „ein Stachel der n u ahin i t mir geblieben,
änge daran mit Liebe“

Was ihn in der Mark be onders  ympathi ch erUhrte
ihn, der allezeit  eine männliche Selb tändigkei wahren wu

das War ehen tle elbe männliche Art und der Gei t  elb 
 tändiger Unabhängigkeit, der m allen Einrichtungen des
Landes aus prach.“) Die Gemeinden berieten ihre Angelegenheiten
auf regelmäßigen Erbentagen, die Landesge  äfte wurden von den
Ständen, del und Städten, auf den Kleve  ärki chen Landtagen
in Gegenwart eines Königlichen Bevollma  igten verhandelt; die
Bauer chaftsvor teher wurden von den Bauern, andere Beamte
von den cerbten oder dem del gewählt. Bei allen Einge e  enen
War durch die es freie traten ein Gefühl der Selb tverantwortlich —
Kkeit und ein lebendiger Gemeingei und rege Teilnahme den
öffentlichen Angelegenheiten vorhanden. Das zeigte  ich auch auf
kirchlichem Gebiete Hatten ein die Kirchengemeinden der Mark
in freier Ent chließung, ohne alle eeinflu  ung von oben, 10 im
egen a olcher Beeinflu  ung für die Reformation  ich ent
chieden,  o War ihnen QaAmt m den mei ten Gemeinden, denen
bisher von gei tlichen  tern ihre Gei tlichen ge etzt 7 nicht
nur die freie Pfarrwahl zugefallen, ondern überhaupt Recht und
Pflicht für ihre kirchlichen Angelegenheiten und Bedürfni elb t

 orgen Hätten  ie  ich er agt,  o war niemand da, der für
ihr Kirchenwe en  orgte Die presbyterial  ynodale Verfa  ung
mu dem Laienelement eine  elb tändige Stellung einräumen und

bewã rte  ich durch die Jahrhunderte. ein hat noch 18219
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auf die es „Mitwirken un öffentlichen Angelegenheiten, die
Einwohner die es Landes eit dem grauen ertum gewöhnt
waren“ hingewie en und davor gewarnt, der Bevölkerung le e
Mitbeteiligung nehmen, wodurch  ie nur einer „dumpfen
Ma  e“ ohne „lebendigen Gemeingei t“ werde. Er wiederholt te e
Warnung 1828:0 „Die Teilnahme den Angelegenheiten des
Ganzen i t der  i Weg zur Vollendung der gei tigen und
 i  en Entwicklung emes Volkes Sie ntrücht den Men chen
den ranken der Selb t ucht, er etzt ihn imn das edle
Gebiet des Ge amtwohls, und die des rebens na
enu und Gewin t, des tarren Hinbrütens der Qulheit, des
Ver inkens m Gemeinheit T ern te Anwendung des Gei tes,
illens und Vermögens auf das dem Vaterlande Gemeinnützige
und das wahrha Wi  enswürdige, und entwichelt  ich durch
 elb tändiges frei inniges Handeln bei dem Einzelnen und der
Ge amtheit eine Energie des Gei tes und illens, e eme reiche
Ue des en und Großen i t.“ ein glaubte ein ei pie
davon noch in  päteren Jahren, als auf  einem Schlo  e
Kappenberg  aß bDor ugen haben:) „Den ÜUdlichen Anwohner
der ippe (den Märker) man frühmorgens bei Sonnen—
ufgang auf  einem be chäftigt, während der Mün terländer
in aller Gemächlichkei er t einige Stunden  päter er cheint“.

Solchem Gemein inn kann die le zUum Vaterlande nicht
rem  ein, das  ich in der Per on des Königs ar 0d  er
war in der Mark immer ein be onders QArmes Gefühl der
Anhänglichkeit den önig, und i t ein ärker, ein Soe ter,
der uns das Königslied „Vater, kröne du mit Segen“ chenkte
0  er auch jenes merkwürdige, Uralte Volksfe t in Altena, das
eit der Anwe enhei des Königs 1788 „Friedrich-Wilhelmsfe t“
hieß Es War nicht bloß ein gewöhnliches Schützenfe t, Wwie
 ich m vielen Städten fand und Es War mit ihm ein
Gericht verbunden, de  en Richter Qus den Offizieren und Schöffen,
einem Abgeordneten der Obrigkeit und einem Gei tlichen be tanden:

befand ÜUber die Si  ei und Unbe choltenheit der Teil
nehmer und alle QAus, Ie irgend eines Verbrechens, auch
der Untreue önig und Vaterland überwie en ein

Pertz I, 692 —) I, 15



Wwürde 1791 als Ehrenmitglied aufgenommen. 9 Freute  ich Stein
der „ohnbedingten Treue und Ie König und Monarchie“

in den en Teilen der Provinz,  o chob die den
entgegenge etzten Empfindungen im Mün terlan wenig tens 3zUm
Teil auf die unge chi  en Maßregeln des Mini teriums Alten tein.“)

In einem olchen an und Unter Leuten  olcher Art wirken
können, Wwar für Ein eine Lu t Er hat hier dauernde

Spuren  einer Tätigkeit hinterla  en. Ein  olches Denzmal  eines
Wirkens i t Unter anderm die Schiffbarmachung der Ruhr.“) Er
beab ichtigte, dadurch die Kohlenbergwerke der Mark mit dem
evi chen, dem ein und Holland m Verbindung ringen
und eine Erweiterung des Kohlenab atzes herbeizuführen. Eben o
begann den Bau von Kun t traßen in der Mark, deren Wege
eben o Wwie die des übrigen We tfalens in der Welt verrufen

Für  eine unausge e auf Hebung des Landes gerichtete
Tätigkeit  agten ihm Deputierte des Krei es, der und der
Fabriken 1795 in einer Adre  e ihren ank le Adre  e
mit den orten „Sorgen Sie für un er Volk, das  o ganz auf
Sie trauet Mit einer Verehrung, die nicht größer  ein Kann,
 ind Wir u w  + 4 Im 1802 wurde Ein Oberprä ident
aller we tfäli chen Kammern und QAmt Über eimn Gebiet von
182 Quadratmeilen mit 500 000 Einwohnern.“)

S0o war eln der re Mann, au e Einverleibung des
Mün terlandes 1802 durchzuführen Zwar War hier manches
anders als in der Mark Man hier nfolge der guten
Regierung Uunter Für tenberg eln tarkes Selb tgefühl. 0  er der
nicht ausbleibende nachbarliche Po der aber nicht bö e emeint
War „Der Mün ter che Mops räg den opf ber
ein fand auch allerlei tadeln Er agte einmal: „Die
Hannoveraner ind die ine en Deu  an  8 oder die prote  ·  2
 tanti chen Mün terländer“.) Später u auch hier Wurzeln
1804 Ram als Finanzmini ter nach Berlin.d) Und als
 ich für ihn 1816 darum elte, einen Ruhe itz gewinnen,
da gab das fern Im en iegende Birnbaum auf und

in ‚ Kappenberg 0d das noch mR Mün terlande, iedelte  ich
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aber dicht der märki chen Grenze ieg Am ugu 1816
fand die vorläufige ergabe ein d und Juli 1818
die endgültige Kappenberg war eine alte Prämon traten erabtei,
aber QL. verwahrlo t Hier fand  eine Schaffensfreudigkeit Enn

weites Gebiet Zu Kappenberg gehörte auch die Märki chen
der Ruhr iegende alte et des elben Ordens, eda, als

deren Be itzer al o der Mark elb t ange e  en war

50 Wwar ein von 1816 mitten Herzen We tfalens
Kappen und 3zwar  einer chön ten Punkte ange iedelt.

berg ieg auf Höhenzuge, der Norden die MPpe be
gleitet Man von hier weithin Üüber Wie en und Felder
und dunkle Uchen  und Eichenwälder Vom linken Lippeufer
grũ En bewaldeter öhenzug herüber. Er räg die vor kurzem
wieder aufgede  en Trümmer emes römi chen Lagers (Oberaden).
Weiterhin ieg Lünen und Über Lünen und ortmun erhebt  ich
der langge treckte öhenzug der Haar, der der Hellweg  ich
inzie jene wahr cheinlich chon von arl dem Großen 9e 
Qute Straße die aber möglicherwei e bis das grau te Crtum
hinabreicht

Kappenberg Wwar ein t durch Gottfried Kappenberg QAus

Dyna tenburg zUum Klo ter gemacht nter der mächtigen
Einwirkung des heil Norbert auf  eine Ehe verzichtet,
die „Welt“ verla  en und Wwar Mönch geworden.

Das Klo ter be aß noch Eene  ilberne Schü  el die riedri
Barbaro  a dem 0  ne Grafen von Kappenberg,  einem
Aten Wwar der Klo ter tifter Gottfried als Taufge 
verehrt 0  E Cun Uberkam  ie und Arndt) erzählt von ihr

Als 1826 der er we tfäli Landtag  ich ver ammelte,
konnte der Oberprä ident un ihm die Mitteilung machen,
daß der önig den „ehrwürdigen Mann zum Landtagsmar chall

 ei,be timm habe, der zwar „Rein Eingeborner die er Provinz
aber „Ws noch mehr gilt durch unere Anhänglichkeit durch
Achtung und e für ihre Bewohner QAus freier Wahl der ihrige
geworden i t eln rühmte  einer Antwort die CUte der
oten Erde, die mit ihrem „ern ten, tiefen emu ruhiger Be
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 onnenheit, frommem unn mehr als jeder andre mir CRannte
Volks tamm der en treu bleiben“.)

ES chadete ein ni  einer Volkstümlichkeit in We t 
alen, wenn gerade m die en Landtagsverhandlungen eine
vollendete Deutli  ei bewies, die zart be aitete Gemüter viellei
als 1  el hätten empfinden können. Einer der Abgeordneten,
ein A twir QAus Unna, bei dem ein einzukehren pflegte, wenn

 ich dort aufhielt, fragte ein, oDaS auf dem andtage
tun habe Der antwortete „Sich in etzen und hören, oS klügere
Men chen  agen“ er elbe A twir überreichte ihm emes ages
eine ange Bitt chrift von Stahlintere  enten. ein rag ihn

Jener erwidert:„Was i t 0 Wozu braucht man Stahl?“
„ weiß nicht“. Da rei Stein die Schrift mitten durch
mit den orten „Künftig überreichen Sie nUur Petitionen Über
inge, die Sie ver tehen!“

Ein anderer Abgeordneter bittet einen  chriftlichen Vortrag
halten dürfen Der Mar chall: „Meinetwegen, aber Kurz, wenn

ich bitten darf“. Der Abgeordnete 5 werde mich bemühen,
mögli Kurz  ein  4 Der Mar chall: „Und dann etwas Ge
cheutes Bis jetzt habe ni als dummes Zeug von nen
gehört“. Der Abgeordnete: 5 edaure  ehr, mit nicht
ummer einer Meinung  ein können“ Der Mar chall Nein,
nein, Wir Aben ni miteinander gemein als en und Trinken“.“)

Mit leicher Deutli  el erfuhr ein aber alle Mit:
lieder der Ver ammlung, auch den Oberprä identen incke,
den hoch chätzte Der aber ließ  ich den „eben o
maßenden als rück ichtslo en Ton“ nicht efallen Und eln nahm
keinen An tand,; ge tehen, daß  ich 5 3u hart ausgedrückt
habe“ und reichte die and 3zUur Ver öhnung.“)

Auch  einen Freunden wu ein  eine neule Heimat
rühmen. ES WDar nUur ein Echo Steins orten, wenn Niebuhr
1824 chrieb * mo wohl in der Graf chaft Mark wohnen,
die mein ganzes erz eln elb t aber
 eine Empfindungen  eine alte und neue Heimat zu ammen
in das Wort „We tfalen i t miir eUuUer mich rU m
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Na  au das Gefühl daß ich rem und ohne Intere  e für die
Umgebungen bin 80  ehr ihm We tfalen zur Heimat wurde,
allezeit te von Herzen dem ganzen großen herrlichen Deut ch
and als  einem Vaterlande rgeben Mit der Heimatliebe ver

band die reue das Vaterland.“ Geboren als un  2

abhängiger eichsritter, der keinen Herrn Üüber kannte, als
den Kai er hat eln inmitten der Könige und Kai er, unter und
mit denen wirkte,  ich fa t Wie Enn Ebenbürtiger gefühlt oder
richtiger, Wie Enn Mann der letzten Grunde nUur ene einzige
Gewalt eignen Rechtes Deut chland anerkennen wollte, den
eu  en Kai er, von dem Wie en el alle übrigen

* habe,Herr cher Deut chland ihr Recht er t empfingen
agte 1812 nUur Enn Vaterland und da ich na CT Ver 
a  ung nUur ihm und keinem be ondern eitle des elben angehörte,
 o bin ich nur ihm und nicht elle des elben bvon Herzen

Mir  ind die Duna tien die em Augenblick großerergeben
Entwicklung ollkommen gleichgültig;  ind 0 Werkzeuge.
Mein Wun ch ——   t daß Deut chland groß und tark werde,
 eine Selb tändigkei nabhängigkeit und Nationalität wieder
erlangen

DerUnd nun fand We tfalen Eene zweite Heimat
eut che Reichsritter lernte hier den we tfäli chen Bauern kennen,
der auf den Erbentagen der mter  eine elgqnen kommunalen An 
gelegenheiten mit beriet und verwaltete Der re elmann
und der 1 Bauer C auf elgner von den Vätern ererbter

eingewurzelt und fe t der dter Frömmigkeit, Zucht
und haltend, CI trotzig ihre Art und ihre wahrend,
aber C werktätig auch klein ten Krei e für das Gemein 
wohl  o mußten  ie  ich n  en

Nach dem allen wird We tfalen b0  — Freiherrn enn agen
können Er war un er War Rein Sohn der oten Erde,
 o War doch ihr Freund 10 ihr Liebhaber) und wenn

man  eine Verdien te un er Land en wird man ihn
Vgl Meinecke, Prote tantismus nde des Jahrhunderts

BD
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etro t als Qter des Landes bezeichnen können Auch
un re en Grafen von der Mark kein we tfäli ches Ge —
L auch  ie Rheinfranken, Wie ein Wwar ber
Wie  ie mit uns5s Ens geworden  ind,  o auch der edle el
freiherr. Und mit echt teht  ein Denhmal auf
obter Erde  ein enk tein klö terlichen Binnenhof oe

Die zweite rage, die wWwir beantworten aben, i t die
Warum te Denk tein gerade dem Garten

Klo ters? Die e rage und ihre Beantwortung
uns das inner te Lebensgeheimnis Steins

Das alte Minoritenklo ter i t läng kein katholi  es Klo ter
mehr ESs hat wohl noch die en Klo tergebäude, wenn auch
das alte Brauhaus neb t vielen unwe entlicheren Scheunen und
ela  en, auch der alte one Kapitel aa er chwunden  ind ESs
hat noch den en Remter, den Kreuzgang, den ein Gerwin
Haverland der Zeit der Reformations türme renovierte, Eeinn
wölbte und mit  einem Namenszeichen den Gewölb
kappen verzierte auch die alte Irche, die inzwi chen allerdings
zum evangeli chen Gotteshau e wurde ber die braunen Kutten,
die Aske e und weltfremde Frömmigkei die Klo ter  ·
rege die ein t Eemn ranz von A  i i für  eine „Wander
prediger  ich aufdrängen   en mu das alles i t ver
 chwunden Jugendliche Ge talten bevölkern die en Räume
Jugendliche Fri che und Fröhlichkeit heiterer Ge ang und mancherlei
Uu i der Gei t ern ter Wi  en chaftlichkeit und lauterer CEban
geli  er Frömmigkei en hier ihren Einzug gehalten Das
katholi che Klo ter 22   t zum evangeli chen Prediger eminar geworden
und auch das  ich zurü auf un ern Freiherrn vo  7 eln
als den ater die es Gedankens

Hier aber gilt's nun, Eene urze Über icht Über die religiö e
Entwicklung und ir  1  e Stellung Steins geben Seine religiö e
Entwicklung führte ihn QAus den An chauungen der rationali ti chen
Zeit die eigentlich me bis  ein Inner tes drangen,
lebendigen evangeli chen Chri tentum und ma ihn 3u
ewußten Gliede der evangeli chen .

Aus der Urzeit  eines Ge chlechtes eri  eine Lehens—
be  reibung 3zwei bezeichnende Züge, die auch den letzten pro



des Hau es Hharahteri ieren. Ein t, im Jahre 138°, feierten die
Herren von ein enn Siegesfe t über die Limburg

ihrer zwei Brüder und vier Schwäger, alle  echs erprobte
Ritter In ihrer 1  e aber  aß die geliebte Mutter, das mütter
liche Herz hoch erhoben ber die  tattliche Schar der ren
„Und als  ie  o Über der A e  aßen“, Eri die Limburger
Chronik, „da agte te Mutter: der ren i t 3 viel, an auf,
ging heimlich ihre Straßen weg Uund niemand  ah  ie 2  Wwie  der “. )
War das heidni che UL vor dem Reide der Götter? lcherli
nicht Es Wwar das echt i tli Gefühl der emut, die be chämt
ber die reiche na Gottes  pricht ich 5  m'5  3  5 nicht Wert  bin
viel geringe. Es War chri tli emu

Und der andere Zug der Reformation folgten die
Herren vo  — eln getreulich dem großen eu  en Reformator,
dem auch ihr bis auf  einen letzten Spro  en treu  
In den Wirren des 30 jährigen Krieges mu der Herr vo  2 ein
landflüchtig werden, nahm als an  eines fortwährenden
Eigentums die Türklopfer  eines Hau es, den metallnen elskopf,
womit man noch jetzt in Na  au anklop und brachte ihn zur
Aufbewahrung ins Klo ter Montabaur Bei der Rückkehr
0 ihn wieder ab, und kehrte mit Freuden heim i das
Haus  einer dter Dem Klo ter aber chenkte E für reue Auf
bewahrung jährlich ein alter Korns. Das war Treue gegen
das von den Vätern überlieferte Erbe, die den Enkeln erhalten
will und enn Symbol für das gei tliche Erbe, von dem das gleiche
gilt, Treue der innerli  E Kern der Frömmighkei

emu und Treue 10 der  cheinbar  o  tolze Reichsfreiherr
Wwar demütig vor ott und treu  einem Qauben

Auch verdankte e religiö e Richtung  eines Lebens  einer
utter, wie  o viele große Männer und echte Chri ten. Schon
m heranwa  endem CTU unter chied ihn das von  einem aka
emi  en Freunde Rehberg, daß po itiven Glauben  einen
alt fand, während Rehberg  ich der aufgehenden Kanti chen
Philo ophie hingab C5 QT bei ihm das religiö e en
immer aufs eng te mit dem  ittlichen verbunden. Nie hat
irgend einem  ittlichen Latitudinarismus gehuldigt. Dazu ieß
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der m  einen Tiefen von Kind auf verankerte Gedanke einen
lebendigen und eiligen ott nicht kommen. Anderer eits egegnen
im  einen Außerungen, Briefen, Aus prachen immer wieder und
von Kind auf Zeugni  e eines tarken ottvertrauens QNWi  einem
ewegten en mu der Glaube eine göttliche, väterliche
or ehung mmer tärker hervortreten. Es i t ihm  elb tver tändlich,
daß der ott der le eln Qter i t und als Qater Über  einen
Kindern waltet Die un Chri to ge chehene Ver öhnung mit ott
T dagegen nicht hervor. Darin wird  einer Zeit den Tribut
zollen Man vergleiche ihn etwa mit einem Grafen Zinzendorf.
80 kann no 1802 über den mi ter von Für tenberg
 chreiben:) „Er  etzt viellei einen Wert auf das
Po itive  einer eligion, auf die Form des Gottesdien tes,
wacht viellei äng tli Über der Verbreitung emer gewi  en
Mannigfaltigkeit der Nit  en über das Über innliche“ Das
„Po itive“, das Eln en i t natürli nicht Im Sinne des
eutigen Sprachgebrauchs gemeint, der C die chri tlichen
Heilstat achen en ver te darunter die irchlichen
Außerungen der Frömmigkeit. Immerhin erwecht le e Außerung
Steins den edanken, daß  elber der kirchlichen Ausge taltung
des religiö en Lebens eine kühlere Stellung einnehme, und wohl
auch, daß jene chri tlichen Heilstat achen, die übrigens niemals
eugnet, ihm nicht von der durch  agenden Bedeutung er chienen,
Wie imn  einem pätern en der Fall War Per on und Name
Chri ti er  ein die e Zeit nicht In  einen  chriftlichen Außerungen.

ber die Not der folgenden Zeit reifte ihn, führte ihn
innerlich weiter. Im 1809 mu  chne und eimlich
vor Napoleons Spähern aus Preußen flüchten In der Nacht
50  — auf den Januar durcheilte QHNTii en das Rie en 
ebirge, ein geächteter Mann, dem Stellung, CT Be itz, Ehre
und Name WDadr. Die atur ihn War  till und
eierlich, 50  — Himmel leuchteten die Sterne, da Ram eine iefe,
heilige Über ihn les rdi che er chien ih ein, geringe
und nur das wige groß Ihm aber Ram die am Neujahrstage
mit den Seinigen gele ene Neujahrspredigt Schleiermachers MN den
unn „über das, D08 der n  ürchten habe und oaS
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nicht fürchten  ei“.) ott  elb t wurde ihm immer deutlicher,
per önlicher. Er konnte 1813  chreiben:) „Die die es
Zeitalters be tätigt allerdings die große e  re der Weltregierung
durch eine wei e, heilige or ehung. Die großen verhängnisvollen
Ereigni  e, deren Zeugen Wwir  ind, können nicht einem Einzelnen
zuge chrieben werden,  ie ind das e u des Zu ammentreffens
von Men chen, von äußern Um tänden, von Maßregeln, die
 cheinend unpa  end bo  — kräftigen, frommen uInn eines
kindlichen Volkes 74 An Niebuhr chreibt ET trö tlich:“) „Der
väterlichen, leitenden Vor ehung entgeht auch das ein te nicht,
nicht das Haar des Hauptes, nicht der perling, nicht die Lilie“
Schon aber Klingen pezifi ch ri tliche T  one  * durch:)) macht
 eine Schwe ter auf Theremins Predigten aufmerk am, un denen
 ich „ein  treng chri tlich, gläubiger unn befriedigt finde“

Dazu half ih der Umgang mit chri tlichen Krei en, der
Prinze  in Wilhelm, Frau von eden, de Pfarrers eln in
Frankfurt und anderer. ber immer   ih 5 alles Maul 
chri tentum verhaßt. War etwa oder Ge angbuch aufge   agen,
wenn man ihm Ram, ma  ie und egte  ie Weg, aber

keineswegs enn offenes Behenntnis „Er pries  ich auch
darin lücklich, daß durch  eine Eltern emn Lutheraner war.  47
12 Luther hat uns den Weg und mtri un den Himmel, gott
lob, etwas Kkürzer gemacht, da die vielen Hofmar chälle, Zere 
monienmei ter und ürhüter des Himmelspala tes wegge chafft hat

le das urze, wenn der Weg auch oft etwas ab chü  ig
und gefährlich i t 40 Er laubte das Erlö ungswerk des lu  i chen
Katechismus. rn nennt Luther geradezu Steins „großen
Schulmei ter“

Nun kann Gagern  chreiben, der ih von dem 1°
eri E, den ihm Ciceros Buch 5„von der atur der Götter“
mn chwerer Krankheit gewährt habe „Be der ern ten, feierlichen
immung, in die Sie die Erwartung des Heimgangs L  E, nahmen
Sie Cicero de natura deorum zur and Konnte nen
der Schüler der griechi chen Weltwei en, der römi che Staatsmann
denn mehr agen von dem an das nen entgegenwinkte, als

Pertz I, 343 . 657 II, 547 f
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der Gekreuzigte und Aufer tandene, durch   en Gnade allein wir
gerecht werden Was würden Sie von einem Rei enden agen,
der, die Welt um egeln und die ordwe tpa  age auf
zufinden, Homanns Schulatlas an und alle neleren geo 
graphi chen Hülfsmitte au  ließe?“ en orgen brachte

nach dem Anhleiden eine iertel oder Stunde in
und  tiller Betrachtung und Uldete darin keine Störung.)
80 wird uns QAuSs  einen letzten Jahren eri Und oS ihn
da be chã War viel  ehr en Mann innerlicher
Schamhaftigkheit, als daß viel arüber eredet Zuweilen
aber bricht's doch einmal hervor. S80 agt einmal  einer
getreuen egerin, dem Frl Schröder:) 47 fürchte den Tod
nicht; oDaS ich un Gottes ugen gelte, weiß ich! ich bin ein aQrmer

Sünder; nur das Verdien meines Tlo ers wird mii die ewige
Seligkeit erwerben“ (1831)

ber auch in ge unden agen gab aut Zeugnis
von  einem Glauben In dem bekannten Streit Heng tenbergs

die Rationali ten, Weg cheider und Ge enius, nimmt
be timm Partei:)) „Mit dem höch ten Unwillen vernimmt man

die rechheit, mit der die Alli chen Profe  oren Weg cheider und
Ge enius den zum Unterricht der jungen Gottesgelehrten be 
 timmten atheder mißbrauchen, le we entlich ten Wahrheiten
der chri tlichen eligion zu verwerfen, die Under des Hei
landes,  einen Tod,  eine Aufer tehung u w Solchen Lehrern vertraut
eimn frommer önig, der mit Recht einen de entfernte, die
Bildung junger Gottesgelehrter d die wieder ihre Irrtümer m

verbreiten, und einem  chwachköpfige Alten tein (Kultus 
mini ter), einem ganzen ih beigeordnete epartemen von dten
ge tattet man eine  o grobe Vernachlä  igung ihrer 1  en
Kurz und bündig die Folgen die er eligiö en Zerrüttung

Vorder vortreffliche Harms, Sommerpo tille 36 vor  7*0
dem Weimar chen ofprediger oe warnt eindringlich:“
nenn ihn „einen E  en Rationali ten“ und pricht von dem

Im„hohlen, leeren, verderblichen Ge chwätz der Rationali ten“
1830 chreibt Amalie Sieveking:“) *  n re Religions

pert II, 877 II, 872 II, 756
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lehrer wurden unchri tliche, dünkelvolle Vernünftler,  ie zer törten
auf Kanzel und Konfirmandenunterricht wahre Religion“. Er
mahnt, 5Eein Dutzend Rationali ten extra Statum nocendi
 etzen  70 Er nenn  ie „rationali ti che Pfaffen

le e ausge prochene Gegner cha be agt für  einen QAubens
an me nicht Weniger eutliche Sprache re  eine
Stellung 3zUum kirchlichen en Von Kappenberg fuhr jeden
weiten Sonntag zum Gottesdien t nach Lünen An ihm
bekannten und on t lieben Frau Bönen adelte EL, daß  ie  ich
o  — Gottesdien t entfern Für den Karfreitag verbat
 ich jeden e u der Freunde, „da ich die en Tag Andachts 
übungen benütze“ 5)

Das Kirchenlied WDar ihm ertraut In der früheren Zeit
itiert Simon Dach, Herder be onders U tg Gleim 9
In päterer Zeit —   t ihm Paul erhar be onders ieb „I t
die Predigt chle agte er, 0 „ o Klingt doch auch mitunter
Eenn Lied von Luther oder aul erhar und wenn man
fromm  ein will,  o geht's doch“

e Liturgie, die ihrer Voll tändigkeit nUr noch
Petersburger evangeli chen Kirchen fand, hie für „ ehrbaulich“ 0

ErDie Bibel i t ihm „eine II QAus der Ewigkeit“
itiert Qfur den Vers 1 —

Der der meinen ei entzückt
Den ich itzo noch nicht  ehe,
Hat Aus der ge tirnten Höhe
Mir te Zeilen zuge chickt.

Von  einem Bibelle en 9 auch  eine Sprache mit ihren bibli chen
Anklängen. S80 pricht bo  — „Arbeiten i Weinberg trö tet
„die mit Tränen  äen, werden mit Freuden ernten“ 14)

Als „Iutheri  er ate  2  70 Wie  ich  elb t nennt, — nahm
auch den presbyterial   ynodalen Einrichtungen der
i chlutheri chen . Anteil Nach CTr ehörte
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der leitenden Synode immer ein Mitglied des märki chen Adels
als or Im Jahre 1827 wurde E nach dem Ableben
des langjährigen A  e  ors Syberg als Nachfolger von der
Synode gewählt.“ Es i t kein geringer Ehrentitel der Graf chaft
Mark, daß auf der er ten Cite ihrer Synodalprotokolle QAus

die en Jahren unter andern auch der Name Steins
Seine Beteiligung die en Synoden verlang näheres

ingehen. Nur Uungern fehlte auf ihnen:) Er ent chuldigte
 ich wohl „Die Wichtigkeit der Gegen tände der eratung für
jeden Verehrer der geoffenbarten re Chri ti, Liturgie,
Ge angbuch, Katechismus, das Belehrende der arüber anzu tellenden
Verhandlungen vermehrt Ni Y das Unangenehme met
ner Entfernung von einem Verein  o vieler würdiger Lehrer und
Seel orger, die ich meiner Verehrung ver ichern, ihrem Gebete
mich empfehlen bitte“

Über den P  CE ntw  . den Oven, Rau chenbu ch,
Bäumer entworfen hatten, Urteilte er:) „Schon die Vorrede und
das Verzeichnis der Quellen etätig den Gei t und den Inhalt
des ntwurfs, der Neuerungs uch und die langweilige
idyllenartige Fra eologie aus chließt und mit großer Wahrheit
ette aus pricht: daß die en Gebete durch Einfachheit,
und Salbung  ich auszeichnen, daß die altertümliche Form ihnen
eine angeme  ene Ur verlei und daß  ie  o zweckmäßiger
i t, lIe mehr das Altertümliche den Men chen Über die gemeine
Gegenwart erhebt. me allgemeine Agende i t emn wahres Be
dürfnis, kann und wird den verderblichen Eigenheiten und
Abnormitäten, die man bemerken Gelegenhei hat, ranken
en und verhindert, daß die Form des Kultus nicht von den
momentanen Launen einzelner Männer abhänge.“ ein geht al o
auf den eigentlichen Inhalt nicht ein ber das Urteil önig
riedri ilhelms III Über die en Entwurf würde nicht e 
billigt aben, der ihn eine „offenbare Wider etzlichkeit“ nannte.“)
Der allgemeinen Preußi chen Agende, die der önig — verfaßte,
hat 1830 b0  — angegebenen Standpunkt QAus zuge timmt.

Be onders wichtig r chien ih die Errichtung 0

•.IjIj N, XI nach vollendeten e StudienPertz II, 752 II, 755 II, 756
För ter, Ent tehung der Preußi chenS II, 189.



die Jjungen Gei tlichen zUum Amt Predigers, Seel orgers und
Katecheten vorbereitet werden Davon chrieb 1830 die
Prinze  in Wilhelm, ihr Intere  e Afur ber
 chon 1825 egte keinem Geringeren als dem Erzbi chof von

gKöln die Wichtigkeit die er Seminare, natürli auch für die CDQn:

eli che 1 dar Im 1829 chrieb Viebahn 30
Ein großes Bedürfnis un rer prote tanti chen 422 i t Een

Prediger eminar für ei tliche und Seel orger Die Sache
Ram nregung auf der Synode Man e chloß die Entwerfung

ErPlanes und le oe für  chicklichen Ort
über chlägt dann auch die Ko ten und Wie  ie e chafft werden
können. Er en. die on der we tfäli chen Regierungs 
bezirke viellei 1 die der eingezogenen gei tlichen Stifter (2)

rivate en und will  elb t einige tau end Qler bei 
tragen Der Plan olchen Seminars  ei auf der Synode
Erwogen Er chließt „Von der Unentbehrlichkeit olchen
Seminariums bin ich überzeugt Man hat für juri ti che Bildung
die An talt der Referendarien, für Tzte iniken, Be u der
Ho pitäler nUuUl den Theologen ene Vorbereitungsan talt 3zUum
Seel orge  und rediger Amt“ Am ausführlich ten äußert  ich

den Prä es der Synode, Bäumer
Bäumer 0  E  ich 21 Januar 1830 elnn ewandt

und ih den ntwur Eingabe das Kon i torium be 
Er agtzüglich Errichtung Prediger eminars vorgelegt

darin —9 daß ein den Antrag auf die Errichtung olchen
Seminars der Synode vorgelegt habe Die Synode wi  e zwar,
daß die wi  en chaftliche Ausbildung der Ilungen Theologen
früher ene e  ere geworden  ei, daß aber  o auffallender die
völlig ungenügende Ausbildung der prakti chen Theologie  ei
Zwar  ei möglich, die em angel dadurch einigermaßen entgegen 
zuwirken, daß man die Kandidaten Ene Vikariatszeit be hervor 
ragenden Gei tlichen durchmachen la  e „Aber Wie Wwenige hierzu
tüchtige und willige rediger möchten aufzufinden  ein Ein
Seminar  ei nötig Nicht nötig aber  ei, daß die Kandidaten

au  zu ammenwohnten. Das  ei  chon deshalb 5„uUn 
angeme  en, da un re Jlungen Theologen nicht für Enn Klö terliches

Pertz II, 757 X. 583 I. 751 f II. 757
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86
E  en bordeditdet werd en  ollen  an bedürfe nur einer Kirche,
einiger Hör äle und eines Bibliothekzimmers. Die Vor teher des
Seminars könnten  tändige Mitglieder der Synode  ein, Ie
dem we immer rte des Seminars abgehalten werden
mu Die Ko ten mu der Q tragen.

Darauf antwortet ein  chon Januar m tief ein
dringender ei e, der gegenüber Bäumers Dar tellung einen ar
oberflächlichen Eindruch macht.“ „Die er te und wichtig te rage
bleibt immer: oaS  oll auf dem Seminar) gelehrt werden? eine
geoffenbarte chri tliche Religion? etwas Fe tes, Be tehendes, in
einem Gei te, der bekennt, daß Chri tus von ott i t oder der
das nicht ekennt, den Joh 4, 1—3 et des Widerchri ts
nennt, den Rationalismus, éetwas Unbegrenztes, Wandelbares, das
zuletzt allen Irrtümern, deren men chlicher Dünkel und men chlicher
ei ähig i t, den Zugang eröffnet? Der Rationalismus  etzt

die der eligion die N t  en des dünkelhaften
en Ver tandes, der  einer atur nach wandelbar i t Denn

en Meinungen  ehr mittelmäßiger Men chen fe ter be
tehen als au ende von Sy temen der Weltwei en, Fy iker u w
 o die Vorzeit er ann und be tanden en und die chri tliche
eligion hat  i in der Dunkelheit QAus chwachen Keimen ent
wickelt, hat den amp die 1 des römi chen
Reiches be tanden und i t daraus  iegrei hervorgegangen.“ Jetzt
 ei durch „materiali ti che Uund athei ti che Philo ophen  1 und re
Exegeten“ „eine große Zerrüttung“ Über die evangeli che ¹
gekommen, und eine ungeheure „Steigerung der Un ittlichkeit,
obwohl man gar nicht berechtigt  ei, eln Amt i einer 1 3
führen, deren e  re man angreife. e Predigtart mü  e vor
allem eine andere, packendere, textgemäßere, II  — ö ei igen et
rTfüllte werden“

„Für den Vortrag eines höch t gewöhnlichen, aber demütigen,
frommen, für das Seelenheil  einer Gemeinde be orgten Predigers
 ind die Zuhörer immer empfänglich, durch den n ihm
frommen Sinn, durch die Einwirkung des Gei tes Gottes, durch
die r  des Gebets.“ Darum Urfe das zukünftige rediger 

Jahrbuch 150 ff., und Pertz II, 757 und Synodal
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 eminar kein „Brenn piegel zur Auf ammlung der Strahlen des
Rationalismus“  ein.

Dann itt enn mit gewichtigen Gründen für das gemein 
 ame En Seminar Ein „Klo ter innlichkeit, Klo terfaulheit,
Klo terdummheit ind  ehr verwerflich, aber Klo terzu nicht

eiter geht ein auf die Finanzierung des Unternehmens
Eenn Es  eien  taatliche Onds vorhanden Höhe von etwa
300 000 aler Zwar  eien ihre Einnahmen  chon zum Teil
für Milderung Ti  en Elends fe tgelegt aber hier handle  ich

das W Wohl eiter könnte die Steuerkra der
geli  en Gemeinden An pruch und endlich auch auf
Privatwohltätigkeit gerechne werden Er glaube,  ich für Ein

Kapital von 5000 Talern verbürgen Können, das man el
von Privaten erlangen werde

Es  ich Eene weitere Korre pondenz wi chen Stein,
Bäumer und Viebahn etzterer chlägt oe als Ort des
Seminars vor, die Verhältni  e gün tig ägen das en  ei
illig, das dortige Schullehrer eminar könnte Mu iklehrer
 tellen, nahe bei die em Seminar  ei die mäkirche, e  ich

 e verbinden la  e,viellei mit dem Prediger eminar der
daß künftig der trektor des Seminars das arram die er
Gemeinde übernähme

CS zer  ug  ich der Plan zunäch t er t  ehr viel
 päter verwirklicht werden

Zu den Synodalarbeiten gehörte auch die Arbeit
Kommi  ionGe angbuch Die  ynodale

Ge angbuchs Entwurf ausgearbeitet, der na reiben
Bäumers vo  — 27 Februar 1830) die Genehmigung des Mini
 teriums Wie des Kon i toriums nicht erhalten „und nach
ener Überzeugung QAQus triftigen Gründen eumn antwortet
darauf 90 Über das Ge angbuch traue  ich kein Urteil 3 be
merke aber „Vor das er te, das Ge angbuch muß mit dem

Dennallgemeinen chri tlichen Glaubensbekenntni überein timmen
Wer gibt Ge angbuchskommi  ion oder Kon i torio oder
irgend Verein einzelner Per onen die efugnis bvon die em

Jahrbuch 95 f Pertz II 761
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allgemeinen Glaubensbekenntnis eigenmächtig abzuweichen der,
der bezweifelt, verla  e Kanzel und atheder und handle nicht

den ihm erteilten eru Ur man dulden, daß eunn
Profe  or eimner Militär chule oder ein Feldprediger orträge m
dem Sinne der Quäker hielte oder ein Profe  iü der S·
gelehr amkeit Grund ätze auf tellte, die die Heiligkeit des igen 
tums, die Gültigkeit der Vererbung untergrüben?

Dies ware al o enn Ge ichtspunkt, der bei dem Ge angbuch
fa  en  ein wird. Der andere wäre, man wG4 alte Lieder

bis dem Anfang des Jahrhunderts; denn das pätere
Zeitalter, auch großenteils das un rige, i t kein religiö es, i t ein
wi  en chaftliches, indu trielles, kommerzielles, politi ierendes, 9e

tel  chwätziges, rech ab prechendes und eitles Zeitalter.
keit nennt Herr Urke, eln großer engli cher Staatsmann, die
Ue aller La ter, die Nachäfferin der ugenden würde
al o unter den Tau enden von vortrefflichen en Liedern QAuSs

wählen,  ie nicht ändern QAus den oben angeführten Gründen,
denen inzu ommt, daß  o viele Ge chlechter in die en alten 10
rbauung und eimn A yl fanden langweilige, Prediger.“

Der Name der Inneren Mi  ion War Steins Zeit
Er t durchno nicht eprägt, wenig tens nur Einzelnen ekannt

ichern i t der Name die Bezeichnung für die Liebestätigkeit der
ber auf Liebestätigkeit drängtechri tlichen I geworden.

auch eln  einem Teil Es  ei nur nehenbei erwähnt, daß
auch das Walburgisdamen tift m oe das der franzö i chen Zeit
zUum pfer gefallen War, we entlich Unter  einer
CN erwachte.) Und hier ward  o eine Stätte gegründet, in
der man emn warmes Herz für chri tliche Liebestätigkeit
ber Enn  elber 0  E offene Ugen für allerlei öte und Herz
und Hand bereit, helfen

Es i t bekannt, wie man in den zwanziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts be onders auf die efängni  e und ihre
aufmerk am wurde. Der enthu ia ti che Dir Julius, der  päter
auch ichern beeinflußte, chrieb 1828 Aii Buch „Gefängniskunde“
und wies darin die iß tände m Gefängniswe en na elin

Pertz II, 726 und 737 II, 685



intere  ierte  ich Afur Eben o erfaßte ihn der Gedanke
Landkrankenhau es, der auf der Synode angeregt war Zu den

Lieblingsideen Steins aber gehörte der Wun ch;  der evangeli chen
— 3 „ene der barmherzigen Schwe tern chaft ähnliche Einrichtung“

Die er un e eelte gleichzeitig manchebegründet en
Männer und Frauen, die für die Bedürfni  e der Zeit Een Auge
hatten iedner Wwar dann, der das er evangeli che Dia —

koni  enhaus Kai erswerth gründete Immerhin würde au
ih le e Tat nicht möglich ewe en  ein, wenn nicht die Zeit
Afr erfüllt ewe en ware Und den erolden und Bahn
brechern die es ganz Neuen auf evangeli chem oden, der ndien t
tellung des weiblichen Ge chlechts und  einer Mobilmachung für
Barmherzigkeitsübung gehört auch ein Immer wieder e prach

 chriftlich und mündlich die en (Cdanken  einem Freundes—
kreis Er chrieb arüber Pfarrer Ein Frankfurt
W den Plan eifrigen Ge präch mit dem Oberprä identen

Bodel chwingh auf Spaziergängen Na  au; beriet darüber
ene Amalie Sieveking Hamburg 2) Ihr chrieb 5 habe
nur ene  ehr oberflächliche Kenntnis von den beiden In tituten
der barmherzigen Schwe tern,  ie  eien von der Kongregation
des eiligen Carolus Borromäus, der die franzö i chen und
lothringi chen An talten gehören, oder von der des eiligen Vinzenz

Bei demvon auld 610, de  en ege die eu  en efolgen
e u beiderlei An talten war mii auffallend der Ausdruch
von unnerm Frieden, Ruhe, Selb tverleugnung, frommer Heiterkeit
der Schwe tern, ihre 5 gerãu Wirk amkei die liebevolle,
 egenbringende Behandlung der ihrer ege anvertrauten Kranken
Mit allen die en Er cheinungen machten beleidigenden Bon 
rd der Ausdruck von Unbehaglichkeit aufgereizter, nicht
befriedigter Eitelkeit, Über Vernachlä  igung gekränkter, CT  2

heirateter, alternder Jungfrauen QAus den obern und mittleren, zum
Broterwerb durch Handarbeit nicht berufenen Ständen, die
ihrer auf tau en Art ge törten n prüche, ihres
Müßiggangs eine eerheit, ene Bitterkeit fühlten, die  ie
glücklich und andern lä tig mao

ein knüpft, Wie ehen, voller Unbefangenheit bei den
katholi  en barmherzigen Schwe tern d o8 ledner mi

Pertz II 797 5—I 803 f



weit von  ich abwies, der vielmehr das apo toli che Diakoni  enamt
0  H Übrigens  ich CEin darauf erufen

können, daß Vinzenz von St Qulo wahr cheinli  ein Vorbild
bei den Diakoni  en der reformierten V von an gefunden

Warum nicht ein Ustau guter, eiliger Cdanken
und eln Wettbewerb edel ter Art zwi chen chri tlichen Kirchen att 
en

Auch für die Heidenmi  ion ein Ver tändnis.“)
S0 lie t die Ba eler Mi  ionsberichte mit Intere  e.

In dem allen i t Klar, Wie  ein Herz dem evangeli chen
Glauben, der evangeli chen 1 ehörte Cbenbei  ei erwähnt,
daß wün chte, die 1 auch in der politi chen Vertretung
vertreten zu en die höhere Gei tlichkeit imn die adlige
Kammer aufgenommen werden.

Dennoch gegenüber der Ratholi chen 1 Ver
 tändnis und oleranz. Zwar dem katholi chen Konvertiten konnte

reiben „Sie werden auch noch mn der Hölle braten Denn
ein rechter d0  oli  ind Sie doch nicht“.“) Anderer eits an
mit vielen frommen Katholiken un I Verkehr, zuma mit dem
Grafen von Spiegel, dem Erzbi chof von Köln.s5) Ja ete
in Bodendorf, der 1 des als Erbe ihm zugefallenen en

Landskron ImR Ahrtal eine Me  e 3 und der Bi chof von
Trier, der te e iftung be tätigte, rdnete d daß jährlich
25 Oktober (½, dem Geburtstage Steins, auch für ihn hier eine
e gele en werde.

Dennoch fand 2  7 daß I „M dem etragen der eu ten 0  O 
Ren etwas iegt, WwS e Prote tanten reizt“.“ Von den e uiten
pricht er und immer mit leicher Abneigung.d) Er eute
ich, daß der katholi che Pfarrer Fay von Bodendorf ihm recht
gab, ) „die e uiten  eien eine Arge Landplage für die Welt —
gei tlichkeit gewe en, der Arme Pfarrer  ei verloren gewe en, auf
de  en en  ich  o ein Je uitenalp aufgehuckt habe, der habe
 ich in Ang ten und Arger amt en eppen mü  en“

Val ferner Pertz II, 870. II, 600
II, 581 II, 375
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Wie dagegen die barmherzigen Schwe tern anerkennt, i t  chon
gezeigt Bezeichnend i t der Eindruch den die Rom auf ihn
macht Er i t „er chüttert durch die Erinnerung alle die

und Leiden, we eut che Heere und eut che Für ten
dort erlitten hatten 10 „ganz niedergebeug a t davon über
wältigt Um  o lieber nimmt teil dem evangeli chen Gottes
ien te Rom, au das heilige Abendmahl nahm

Ein viel bemerkter Zug  eines e ens würde fehlen, wenn

Wir nicht noch  eine Ckannte Heftigkeit erwähnten. Sie War  o
bekannt, daß für viele Ein Mann des reckens War. Man
erzählte viele Zeugni  e  eines jähen Zorns. Als En Kanzlei 
diener ihm Eene wichtige Urkunde vorlegt und des Sandfa  es
das Tintenfaß arüber gie pringt auf und ret ihm das
tintenbeklexte Papier Ge icht herum Als 1804
Na  au ohne Recht und mit faden  einigem Vorwand auf  eine
reichsunmittelbaren Be itzungen die and legt, chreibt dem
Herzog „In dem harten Kampfe, von dem Deut chland  ich
jetzo momentan ausruht floß das lut des eut chen Cls
Deu  an zahlreiche egenten, mit Ausnahme des en Herzogs
von Braun chweig; entzogen  ich aller Teilnahme und uchten die
Erhaltung ihrer hinfälligen Fortdauer durch Auswanderung, nter 
handeln oder Be techung der franzö i chen Heerführer Was ge 

wenn  eine Kräfte nochwinnt Deu  ands Unabhängigkeit
größerer Ma  e le e an konzentriert werden?“ Auf die
na des Herzogs verzichte nach  einer Heimat werde nie

zurũü  ehren wenn  ie a  aui werde Es  ei hart  eine Un
abhängigkeit nicht großen, edlen, das Wohl des Ganzen
fördernden Zwech zUum pfer bringen „doch gibt Ai

richtendes ewi  en und Ene  trafende el
Mit dem ayri chen General re weigerte  ich zu 

 ammenzutreffen „Mit olchen verfluchten Räuber  itze
nicht Zimmer“
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Als er ein t  einen Freund Niebuhr mahnt, nach dem van 
gelium Urfe man  einen ein nicht ha  en und der erwidert,
eln 10 au einen ih namhaft gemachten eind, I
ein los „Haß? nein, aber wenn ich ih auf der Straße be
egnete, wuür.  de ich ihm ins Ge icht peien“.) Ein anderes Mal
agte eln Bodel chwingh „7 die Franzo en,  owei
˙ rlaubt i t ha  en, das ei ich wo  E, daß  ie

alle der Teufel holte“ Auf Bodel chwinghs Erwiderung dies
 ei eine etwas weitgehende chri tliche Lizenz, entgegnete „Mag
 ein, ich ann mir nicht helfen“

Demgegenüber i t nun aber auf die  ittliche Treue und r
hinzuwei en, mit der  ich, au na die er elte hin arbeitete.
er auch  ein weites Entgegenkommen und  till chweigendes
Wiedergutmachen, wenn  ich bewußt War, jemanden verletzt zu
en Man wird auch agen ürfen, daß gerade  ein tarkes
 ittliches mpfinden War, das zumei t in den Zornausbrüchen 3
tage trat rn eri  2 davon:“) Er Wwar  einer „Sturmwinds 
natur“ und ähzorns und „daß dann mit ihm durchgehen
könne,  ich wohl bewußt und Klagte  ich dann zuweilen wohl Uber
Gebühr d wie dann  eine atur War, als ein wahrha
demütiger und recht chaffener Mann  eine Fehler nicht nur
zuerkennen, ondern auch wieder gut machen“ Er agte miui
„Glauben Sie mir, der en  oll mit  einer atur nimmer

prahlen, wir  ind, wie Luther  agt, alle Arme Sünder Aus
mir ein o ewi werden Können, 0  E eine fromme Utter
und noch frommere dältere we er meinen Bgnaben und Jünglings 
jahren nicht üge angelegt.“

Behannt i t  ein eftiger Zu ammen to mit dem roß
herzog arl Augu t D0 Weimar. 5) Der Herzog erzã
an tößige Ge chichten und wandte  ich 3zUum u ein „O  te
en auch wohl nicht immer wie Jo eph gelebt Da ein
„Wenn das Wware,  o ginge niemand etwas d aber immer
habe Ab cheu vor  chmutzigen Ge chichten gehabt und
nicht für a  end, daß eln eu  er olches vor jungen
Offizieren  o ausführe“ Der Herzog ver tummte, war eine
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Toten tille. Nach einigen Minuten fuhr der Herzog mit der Hand
über das Ge icht Uund die Unterhaltung, als  ei ni vor

gefallen, fort
Weniger ekannt i t wie vornehmen Ru  en, der

Un chuldigen als Richter zum Tode verurteilt 0  2 zurief
„Pfui, Herr Graf, pfui, pfui, Herr Graf“. Nach die en orten

Iamng E ohne weiter mit ihm reden, die an auf dem
en Zimmer auf und ab, bis  chweigend ver chwand.

wenn „religiö e Sittlich80 War bei ihm keine Redensart,
keit“ rühmen pflegte „In großen Situationen, agte Enn

mal, „ent cheidet Charakter mehr als el und Wi  en“ und
Mir mi das  icher ittel, Ene Sache gelingen

machen, amt anzufangen, daß man  ich  elb t ergißt und nUur

der Sache lebt“
Dennoch fand nicht  einem untadeligen en  einen

1 und Halt Leiden und zuletzt au nicht  einem Sterben,
ondern wu e  ern Trö ter. Darum konnte auch
andere trö ten mit dem Tro te, womit  elb t getrö te war

Einem ater, der Sohn verloren +  . chrieb „7  en
Sie, memn tiefgebeugter Freund Tro t bei dem, der allen denen

Erquickung ver pri die müh elig und eladen  ind; Sie

durch das ebet, de  en uns das einige Olberge
lehrte, und zugleich das, oa8 Wir bitten en nicht mein,  ondern

Ein ander Mal 5) „An jedem Herzen nagtdein Wille ge chehe!
Gram und Bummer ver chiedener Art und 10 e  er bedarf
der Trö tungen der eligion, des nach der Heimat
 einem Innern Frieden erhalten, den ih der nicht er agt,
von dem alle 1 Usgeht, wenn emu angefleht wir  d*
Er le CI auch gern das Ge angbuch, das  o Über 

reich gerade Tro tliedern i t

Die Be chwerden und Entbehrungen des Alters empfand
 chmerzli Oft tö man  einen Briefen auf Außerungen
Wie die „Von allen Be chwerlichkeiten des Alters i t die

empfindlich te das Ver chwinden der Zeitgeno  en, unter ihnen der

Freunde der Jugend,; der Gefährten un rer Tätigkeit, die uns

Pertz II 613 I 715 II 558
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mit e und Teilnahme umgeben ihrer  tehen Wir Unter
uns remden uns unver tändlich, und Wir ihnen,

i olier freunde  und freudenlos Weislich und jebend hat ene
väterliche Vor ehung die es veran taltet für Uuns, die Wandernden,
der Erde Fremdlinge Sie ö t die ande,  o Auns das Irdi che
fe  eln; en  E Lebensmüdigkeit n u nach dem be  ern
Zu tande WDir erkennen werden, welches da i t die Hoffnung
un eres Berufs und der Reichtum  eines herrlichen C
 einen eiligen Verzeihen Sie den en Ton die es Briefes,
den homileti chen —— Seine „Oehn u nach der Heimat wurde
mit zunehmendem CT nm größer — „Meine Kräfte, agte er,
 ind verzehr durch eben, Krankheiten Gram, erwarte mit
Freudigkeit Een nahes Ende, das dleren Be timmung
als das Tdi che Uhr „Der eimgang das e  ere en
i t mir willkommen Dem Tzte agte Krankheit
„Gerade  o viel will ich nen folgen, daß man mir nicht Vor
werfe,  ei Eenn Selb tmörder mehr nicht Denn wenn ott Üüber
mich erfügt,  o mir recht le kleinlichen Sorgen des
täglichen Lebens machten ihn wohl ungeduldig; agegen te Ie
Freude den Schönheiten der Qatur Oft verglich ihr  tilles
wo  ätiges alten mit dem wilden Treiben der Men chen 0
Betrachtungen chloß gern etwa mit den orten 90 5• wo

War heraus Seiner Frau, deren Tod (1819) ihn tief ergriff,
gab die Grabin chrift 5  ri tus i t mein eben, Sterben i t
mein Gewinn Als mit ih 3zUum Sterben ging, an der
Pa tor von Lünen  einem ager Er éCRannte  ich als „Ein

Sünder“ Es Wwar Enn merkwürdiger Zug, der  eine
 terbliche ülle von Kappenberg durch die geliebte Graf chaft Mark
nach Na  au hin geleitete An den Grenzen der Kirch piele tanden
die Pfarrer mit ihren Gemeinden, ihn durch ihr Gebiet zUum
äch ten Kirch piele geleiten, Ein Zeugnis afür, daß ein
Großer der Erde nicht bloß, ondern auch Eln Großer er
Gottes ge chieden War

Er WDar auch Eenn Großer der Erde, der rößten,
der e  O e ten Men chen  ein Name i t die Annalen

Vgl dazu Pertz II 603 628 II 350 II 744
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des deut chen Volkes ö für alle Zeiten einge chrieben. Davon i t
hier ni ge agt Denn das nicht, das ihm den Stein im
Prediger eminar hat man ihm ein Denhkmal
etzen, ent prechend  einer politi chen und nationalen Bedeutung,
 o mu man ihm einen erg auftürmen, der weit in die an
hinaus chaute. ber nun ein  chlichter, einfacher eln
jener Denk tein mR Prediger eminar oe Und be  er als
hohe erge bezeichnet die Schlichtheit und Wahrhaftigkeit  eines
e ens Und daß gerade in jenem K  Ofe teht, edeute
das größte und tief te ihm Wwar  eine  chlichte, le e Frömmig 
Keit, war der Glaube, der  ein erz Tfüllte,  ein en eiligte
und ihn elig heimführte, Der Glaube den Gekreuzigten und
Aufer tandenen, durch de  en na allein Wwir gerecht werden“
Wahrlich, die evangeli 1 We tfalens hat alle Ur ache,
Unter den größten Namen, die in ihrer verzeichnet  tehen,
niemals erbleichen la  en den des Freiherrn vo  — ein

Meineche Prote tantismus nde des L 418
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